


Hochschulgesetz § 42 Abs.1a: Die Curricula von 
Bachelor- und Masterstudien zur Erlangung eines 
Lehramtes haben kompetenzorientiert nach Maßgabe der 
Anlage gestaltet zu sein. Sie haben die Entwicklung 
professionsorientierter Kompetenzen wie allgemeiner und 
spezieller pädagogischer Kompetenzen, fachlicher und 
didaktischer Kompetenzen, inklusiver und interkultureller 
Kompetenzen, sozialer Kompetenzen, 
Beratungskompetenzen und Professionsverständnis zu 
berücksichtigen sowie ein umfassendes Verständnis für 
die Bildungsaufgabe zu fördern.
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In der Anlage des Gesetzes § 30a Abs 1Z4 werden 
sich ab 2017 folgende veränderte Rahmenvorgaben 
finden:

„Rahmenvorgaben zur Studienarchitektur: Die 
Curricula von Bachelor- und Masterstudien für das 
Lehramt haben kompetenzorientiert gestaltet zu sein. Sie 
haben die Entwicklung professionsorientierter 
Kompetenzen wie allgemeiner und spezieller 
pädagogischer Kompetenzen, fachlicher und didaktischer, 
inklusiver, interkultureller, interreligiöser und sozialer 
Kompetenzen, Diversitäts- und Genderkompetenzen 
und Professionsverständnis zu berücksichtigen sowie ein 
umfassendes Verständnis für die Bildungsaufgabe zu 
fördern.“
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Im Gefolge von Aristoteles und Immanuel Kant

Ausdrucksdimensionen von Religion:
Im Gefolge von Aristoteles und Immanuel Kant
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8.4 Modelle interreligiöser Kompetenz8.4 Modelle interreligiöser Kompetenz
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Evangelischer Theologe Johannes Lähnemann nennt 
folgende Elemente dieser Kompetenz:

1.Orientierung an möglichst authentischer 
Information

2.Erschließung der Religionen in ihren wichtigsten 
Dimensionen

3.Eigencharakter der jeweiligen Religion 
Rechnung tragen

4.Verbindendes, Konvergierendes und 
Unterscheidendes differenziert herausarbeiten
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Evangelischer Theologe Joachim Willems schreibt 
Kompetenzebenen dieser Kompetenz zu:

1.interreligiöse Deutungs- und Urteilskompetenz
2.interreligiöse Partizipations- und 

Handlungskompetenz
3.interreligiöse relevante Kenntnisse
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Katholische Theologe Hans Küng nennt als „Kriterium“ 
im Dialog der Religionen den Bezug auf das „Humanum“. 
Dient eine Religion der Menschlichkeit in ihren Glaubens-
und Sinntenlehren, ihren Riten und Institutionen?

Katholische Theologe Hans Küng nennt als „Kriterium“ 
im Dialog der Religionen den Bezug auf das „Humanum“. 
Dient eine Religion der Menschlichkeit in ihren Glaubens-
und Sinntenlehren, ihren Riten und Institutionen?

Katholische Theologin Mirjam Schambeck sieht die 
interreligiöse Kompetenz als „Diversifikations- und 
Relationskompetenz“ im Sinne von 
„Unterscheidungsfähigkeit“ und „In-
Beziehungssetzungsfähigkeit“.

Katholische Theologin Mirjam Schambeck sieht die 
interreligiöse Kompetenz als „Diversifikations- und 
Relationskompetenz“ im Sinne von 
„Unterscheidungsfähigkeit“ und „In-
Beziehungssetzungsfähigkeit“.



1. Wachsam und kritikfähig sein und bleiben
2. Wissen, Haltungen, Fähigkeiten (be)wirken und 
veränderen
3. Bildung bewährt sich an MASSSTÄBEN
4. Für Religion, Religiosität, Spiritualität
sensibilisieren
5. Miterlebte Bildung ermöglicht Partizipation, 
Vorbildwirkung und Nachfolge
6. Vom Nützen und Nutzen der rechten Augenblicke 
in der Pädagogik hinsichtlich relevanter 
gesellschaftspolitischer Themen und Inhalte
7. Bildung als Schlüssel zur Chancengleichheit in der 
Gesellschaft und im eigenen Leben

9. Impulse9. Impulse



Bildung

andreas schnider

Christliche Konzeption – politische Wirklichkeit


